
Besprechungen

schichtlichen Tatsachen unsanft auf das Pro- setizer der einzelnen Kapıtel haben sıch teil-
krustesbett seiner Theorie SpanNntT. Aussagen welse wen1g Mühe gegeben (Kapıtel V) (5e-
w1e die folgende dürfen 1n ıhrer Wissenschaft- rade kırchliche Begrifte siınd oft unrichtig Ww1e-

dergegeben. Angesichts der Wıchtigkeit desiıchkeıt bezweifelt werden: 5  Is erstes schaut
INa  - natürlı 1n die Bibel; INa sollte anneh- Themas LUL CS doppelt leid, I1 mussen:

eın seiner geringen wissenschaftliıchen Präzı-INECN, l1er fäiände INa  zı gzew1ßß Empathie 1n be-
ZUS auf die Bedürfnisse der Kinder, enn wırd S10N überflüssiges Bu Man kann

MacLaughlın 1Ur zustiımmen, WEeNnNn s1eJesus nıcht immer als jemand hingestellt, der
kleine Kınder sıch hat? Liest INa  - ber schreıbt: 99  16 1er aufgeworfenen Fragen

können 11UT aufgrund einer viel ausführliche-tatsächlich einmal]l jede der ber zweıtausend
tellen ber Kinder, auf die die Bibelkonkor- fen Untersuchung der sıch wandelnden SOZ12-

len. ftamılialen un psychologischen Wirklich-
anı hinweist, sicht Man, da{ solche CI -

CC
keit dieser ahrhunderte beantwortet werden“

freulichen Vorstellungen Sal ıcht oıbt Bleistein SJ
(34) Da{iß hıerbei Jesus und dıe Bibel (also

un: N T) yleichgesetzt werden 1St
Ignoranz? Agıtatıon? Eın Trıck? Perspektiven einer christlichen Pädagogık.

Enttäuscht schon dıe theoretische Begrün- Aufforderung einer Inıtiatıve. Hrsg.
dung, sınd die CcCun anderen Beiträge des aV Franz PÖGGELER. Freiburg: Herder 1978

164 Kart. 19,80ammelbands (über Kindheiten ın verschiede-
ME  - Jahrhunderten und Völkern) VO er- Angesichts der Kriıse der Erzıehung, W1e s1e
schiedlicher wıissenschaftlicher Qualität. Am überdeutlich 1mM Vorrang der Sınnfrage Jun-
präzısesten yearbeitet 1St der Beitrag VO gCI Menschen VOL Didaktık un Methodik
Lyman „Barbarei un Religion: Kıindheit 1n ZUu Ausdruck kommt, lıegt CS nahe, da{ß
spätrömischer un frühmiuittelalterlicher Zeıt“ ach Jahren des Schweigens sıch auch e1ine
(112-146). Andere utoren ann INa hınge- christliche Pädagogik wıeder Wort meldet.

S0 tand bıs 19758 1n der Thomas-SCH 1Ur m1t Mosaıkrestauratoren vergleichen,
dıe entweder wenıge aufgefundene Steinchen Morus-Akademie in Bensberg eın S5Symposium
einem ımposanten Bild erganzen der die A4US 7B Thema „Christliche Pädagogik?“ „
eıner Fülle einzelner Steinchen eın Mosaıkbild dessen Vorträage 1mM vorliegenden Band 1U

ach ıhrem ejgenen Muster herstellen. Was zugänglıch gemacht werden. Pöggeler schreibt
das Ergebnıis ann allerdings mM1ıt Geschichts- echt 1n seinem einleitenden Text „Dıie
wıissenschaft Lu  a} hat drängt sıch als Frage Bildungsreformdiskussion 1St vermutlich des-
aut. Psychohistorie als Projektionstest? halb 1n Aporıen peraten, weıl be1 der Klä-

Musterbeispiele für zahllose Verallgemeine- rung wichtiger Grundsatzfragen überzeu-
FUuUNsSCH: „Deutsche Babys wurden fester un genden Grundsätzen fehlte, be] der
länger gewickelt als französische“ Als Frage nach der Verbindlichkeit VO  3 Werten.“
einz1ıge historische Quelle für dıese allzemeine Er zıeht dıe Konsequenz: „Der Blick richtet
Aussage wırd einNne Beschreibung VO Lebens- sıch ernNneut aut die Kırchen oder andere Wert-
zewohnheiten 1n Sachsen (1865) herangezogen. gemeinschaften: Werden S1e willens un fähig
der heifßst SIn Deutschland zeıgte sıch se1n, bei der Normen- un Wertediskussion
aum ein theoretisches Interesse für die Kınd- Hılfe leisten?“ Die einzelnen Be1i-
heit, bis 1in den achtziger Jahren des eCunNn- trage versuchen, den Ansatz einer christlichen
zehnten Jahrhunderts mM1t wıissenschaftlicher Pädagogık (FE Messerschmid, Henz), das
Gründlichkeit hervortrat“ Und W AS 1St Verhältnis zwıschen Pädagogik un Theologie
mMI1t Fr Fröbel (1782-1852) un seinem 95  ın (W. Hammel, Nastaıinczyk) un: das Pro-
dergarten“? Eın antiklerikales Ressentiment 1n blem eıner Pädagogik hne Normen Nos-
der Beurteilung historischer Fakten hne büsch) klären. Be1 aller Dıvergenz der
jede Eıinsıcht 1n die Frömmigkeitsgeschichte Aussagerichtung siınd sıch die utoren darın
wirkt ebensowenig überzeugend. Die Über- e1In1g, da{fß eine christliche Päidagogik VO  - einer
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christlichen Anthropologie begründet seıin Jahre 1970/1971 20 anderes A4Us. Diese -
mMUuU. Dabe!I scheint die Aussage Er Pöggelers, ohl konzeptionellen w1e empirischen Maän-
da{fß „Pädagogık nıcht bei Theologie oder Phı- ge] beeinträchtigen gewil5 die Freude, MmMIi1t der
losophie rückfragen“ (24) musse, den Tatbe- 8058 eine solche „NEUC Inıtiatıve“ egrüßt Sie
stand eher verkennen, als ıh 1n eın können ber gerade die Notwendigkeit einer
Licht bringen. Ebenso scheint N eiINeEe Ver- Reflexion ber dıe christliche Pädagogık e1n-
kennung der Tatsachen se1nN, WEeNnNn Kirche sichtig machen, einer Reflexion, die annn 1mM
betrachtet wird als „eıne Gruppierungsform, Gespräch mıiıt der modernen Erziehungswis-
die sıch vorwiegend AUS den Unterschichten enschaft ZU Tragen kommen sollte
rekrutiert“ (22) Die Synodenumfragen der Bleistein SJ

DIESEM EFTI
eıit der iıranıschen Revolution VO: Februar 1979 wiırd ın der Weltöffentlichkeit das Wıeder-
erstarken des Islams un seine politisch-religiöse Ausbreitung stärker beachtet Die Bereıt-
schaft ZU Dialog scheıint dabe] jeltach ın Skepsıis un Mißtrauen umzuschlagen. HANns W AL-
DENFELS, Proftfessor für Fundamentaltheologie der Unıiversität Bonn, fragt nach den Gründen
des Erfolgs des heutigen Islams un: nach seinen Chancen tür dıe Zukunft

DPeter Lıppert, dessen Geburtstag siıch TE August 1979 FAÄHR hundertstenmal jJahrt, gehörte
VO 1912 bis seiınem 'Tod Dezember 1936 ZU Miıtarbeiterstab dieser Zeitschrift.
Seine Aufsätze, Vorträge un: Bücher, dıie alle die relig1ösen Fragen des heutigen Menschen
kreisten, tanden damals außergewöhnliche Beachtung. OSKAR KÖHLER, Protessor tür Universal-
geschichte der Unıiversität Freiburg, erinnert dieses Werk.

In einem bisher unveröftentlichten Schreiben berichtete der britische Vatikangesandte
Osborne ber seine Audienz bei Pıus DA ZUuU Jahreswechsel 1938/39, bei der der Papst das
Münchner Abkommen VO: September 1938 scharf kritisierte, weıl Hıtlers Expansionsdrang
Un dıe VO: ıhm ausgehende Weltgefahr ıcht 1n die Schranken gewı1esen habe LUDWIG VOLK
übersetzt un: kommentiert dieses Dokument.

Das sittliıche Verhalten der Jungen Generatıon weıcht weıthın VO den überkommenen
Normen der Kiırche ab, oftenbart ber eine große Sensibilität für eue Werte. Auf dem Hınter-
grund dieser Tatsachen iragt KOMAN BLEISTEIN, ob 65 eine jugendspezifische Moral geben kann

eIt den konkurrierenden Interessen 1n QHHSGTLGTr Gesellschaft nıcht mehr eine ständıg 7zuneh-
mende Menge Gütern und Chancen ZUur Verfügung steht, wachsen die Spannungen 7zwıschen
dem ohl der Allgemeinheit und den Gruppenıinteressen. Es I1St daher entscheidend, mMit wel-
chen Methoden Interessenkonflikte ausgetragen werden un: welche Rolle dıe Verbände Un
Parteien spielen. HELMUT SCHORR, Professor der Hochschule der Bundeswehr 1n München,

sıch mMI1t dıesen Fragen auseinander.
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